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7.

Bekanntmachung.

Mit Genehmigung der Königlichen Re
gierung hierſelbſt werden von der unterzeich
neten Kaſſe nur in den Vormittagsſtunden
von 8 bis 1 Uhr Zahlungen angenommen
und geleiſtet. Ferner bleibt die Kaſſe
wegen der ordentlichen Reviſionen und wegen
der Monats-, Quartals- und Jahres Ab-
ſchlüſſe im laufenden Kalenderjahre an folgenden
Tagen geſchloſſen:

am 15. 16. 29. und 30. Januar,
16. 17. 27. 29. Februar,
16. 17. 30. 31. März,
1I15. 16. 29. 30. April,
16. 17. 80. 31. Mai,
16. 17. 29. 30. ZJuni,

„165. 16. 29. 30. Juli,
16. 17. 30. 31. Auguſt,
16. 17. 29. 30. September

16. 17. 30. 3l1. Dezember.
Merſeburg, den 2. Januar 1904.

Königliche Kreiskaſſe.
Naumann.

Durch einen Teil der deutſchen Preſſe geht
zur Zeit ein Aufruf, in welchem eine Anzahl
bürgerlicher Frauen, die mehr oder minder
als extreme Frauenrechtlerinnen bekannt ſind,
um Unterſtützung für die Ausſtändigen in
Crimmitſchau bitten. Dieſer Aufruf mag
dem guten Herzen der Unterzeichnerinnen Ehre
machen, ihrer politiſchen Befähigung aber
ſtellt er ein geradezu beſchämendes Zeugnis
aus.

Ehe man ſich in einen Streit hineinmiſcht
und Partei ergreift, ſollte man ſich wohl über
die tatſächlichen Verhältniſſe des Streitfalles
und über Recht und Unrecht der hadernden
Teile genau unterrichten. Das aber haben
die Frauenrechtlerinnen in keiner Weiſe getan,

Aufktion
im ſtädtiſchen Leihhauſe zu Merſeburg.

Mittwoch, den 10. Februar 1904,
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von
2901 bis 4900 enthaltend Gold und Silber-
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 6. Januar 1904.
Der Verwaltungsrat.

56) Zehender.
Der Seidenhändler von Damashus.

Erzählung von Richard Schott.

(50. Fortſetzung.)

Eine Viertelſtunde darauf lag der Seiden
händler, ſorgfältig verbunden auf einer
Bahre. Sie hoben ihn auf und trugen ihn
behutſam nach dem Lager ihres Herrn.
Einer der Reiter ſprengte voraus.

Mit großem Schmerz empfing Abd-el-
Kader die Melduug; ließ ſich doch annehmen,
daß nun auch Doktor Jenſen und die Damen
ſowie ſeine vier Leute den Druſen zum
Opfer gefallen waren, oder mindeſtens, daß
ſie irgendwo in der größten Gefahr ſchwebten.

Eilig machte er ſich auf, nm dem Ver
wundeten entgegenzugehen. Aber noch ehe
er den Zug erreichen konnte, war dieſer ſchon
von einer heulenden Menge umringt.

Hunderte von Flüchtlingen aus Zahle und
der Bika'a hatten ſich unter dem Schutze
Abdel-Kaders zuſammengefunden. Jn der
Nähe des Maurenlagers hockten ſie auf den
Reſten ihrer Habe, und als ſie den Seiden-
händler, der noch immer kein Lebenszeichen
von ſich gegeben hatte, erkannten, brach ein
ungeheurer Jammer los.

Auf ihn hatten ſie ihre letzte Hoffnung
geſetzt. Wenn er nicht half, hätten ſie beſſer
getan, ſich gleich von den Druſen abſchlachten
zu laſſen. Denn nun mußten ſie Hungers
ſterben, und das war noch viel ſchrecklicher.
Jhre Hütten waren niedergebrannt, ihre
Gärten und Weinberge verwüſtet, ihr bischen

indem ſie ohne weiteres die Sache der
Streikenden zu der ihrigen machten. Tat
ſächlich liegt in dem Crimmitſchauer Kampfe

geber und alles Unrecht auf ſeiten der Arbeiter.
Es handelt ſich hier um einen aufs frivolſte
vom Zaun gebrochenen ſozialdemokratiſchen
Machtſtreik und um nichts anderes. Von
allen unbefangenen Beobachtern und wirklichen
Sachkennern iſt dieſe Tatſache außer Zweifel
geſtellt worden. Insbeſondere dürften die
ruhigen, in eingehendſter Kenntnis der Sach-
lage wurzelnden Darlegungen des Ortspfarrers
Schink aus Crimmitſchau, die ſoeben der
Oeffentlichkeit bekannt gegeben ſind, alle gegen
teiligen Behauptungen von der Schuld der
Arbeitgeber und dem berechtigten Vorgehen
der Streikenden für immer entkräftet haben.

Unter der induſtriellen Bevölkerung
Crimmitſchaus herrſcht keine andere Not, als
wie ſie überall auf Erden individuell vor
handen iſt. Der Durchſchnittsverdienſt iſt
vielmehr als ein durchaus günſtiger zu be
zeichnen; erwachſene Spinner verdienen 80
bis 84 Mark den Monat. Rechnet man dazu

Vieh fortgetrieben. Ohne den Ertrag ihrer
letzten Ernte waren ſie dem furchtbarſten
Elend preisgegeben

Und nun tobten und ſchrien ſie in blinder
Verweiflung, als könnten ſie ihn mit ihrem
Getöſe wieder auferwecken, riefen, um ſicher
zu gehen, bald ihren chriſtlichen Gott, bald
Allah und den Propheten an, zerkratzten ſich
in wahnwitziger Leidenſchaft Geſicht und
Bruſt und bedrohten die Reiter, die ſie von
der Bahre fernhalten wollten, bis Abd-el-
Kader ſie mit der Peitſche auseinander

treiben ließ und ihnen mit der Auslieferung
an die Druſen drohte, wenn ſie ſich nicht
ruhig verhalten würden. Das wirkte: ſie
wichen zurück, und der Seidenhändler konnte
nun wenigſtens in das Zelt des Emirs ge-
tragen werden.

Nach einiger Zeit ſchlug er endlich die
Augen auf. Mit müden Blicken ſchaute er
verwundert um ſich. Plötzlich ſchien er
etwas von der Lage zu ahnen, in der er ſich
befand. Seine Augen öffneten ſich weit, und

er ſuchte ſich mit krampfhafter Anſtrengung
aufzurichten. Aber die Kräfte reichten nicht
aus. Mit einem ſchmerzlichen Seufzer ſank
er ermattet auf die Kiſſen zurück, in die er
gebettet worden war.

Der Emir, der ſelbſt die Pflege über
nommen hatte, erneuerte den Verband und
flößte ihm Nahrung ein: friſche Schafmilch
und kräftige Fleiſchbrühe, die er willig nahm.

Das ſchien ihn zu beleben. Nach einer
Weile öffnete er wieder die Augen. Er war
noch nicht im ſtande, die Fragen zu beant-

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Sonnabend, den 9. Januar 1904.
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den Verdienſt der Familienmitglieder und
zieht man die Billigkeit der dortigen Lebens-
verhältniſſe in Betracht, ſo ergiebt ſich als
unumſtößliches Reſultat, daß die Crimmit-
ſchauer Jnduſtriearbeiter nicht die mindeſte
Urſache haben, mit ihrem Loſe unzufrieden
zu ſein. Anderſeits ſind die Fabrikanten
daſelbſt keineswegs auf Roſen gebettet.
Jhre Betriebe ſind von mäßigem Umfange,
die Reingewinne niedrig, und die Konkurrenz
zwingt zur Anſpannung aller Kräfte.

Für die Unterzeichnerinnen des betreffenden
Aufrufs iſt das ſchwierige ſozialpolitiſche
Problem des Zehnſtundentages im Handum-
drehen gelöſt. Die Crimmitſchauer Aus-
ſtändigen verlangen den zehnſtündigen Ar-
beitstag, alſo muß er ihnen bewilligt werden.
Dabei aber wird vergeſſen, daß die Ein-
führung des Zehnſtundentages, wenn über-
haupt, ſo nur allgemein erfolgen kann. Die
Fabrikanten in Crimmitſchau ſperren ſich

nur dagegen, daß ſie mit derſelben vorgehen
ſollen, während ihre Konkurrenz an andern
Sitzen der Textilinduſtrie nach wie vor bei
der längern Arbeitszeit verharrt. Das heißt
doch den Crimmitſchauer Arbeitgebern ein
Opfer zumuten, das ſie vorausſichtlich mit
ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz bezahlen müßten.
Eine bedauernswerte Verdrehung der Tatſachen
iſt endlich die Behauptung der Frauenrechtle-
rinnen, die ſächſiſchen Behörden hätten die
Ausſtändigen an der Ausübung des geſetz
lichen Koalitionsrechtes gehindert. Jn Wahr-
heit liegt die Sache ſo, daß die Ausſtändigen
das Koalitionsrecht, das doch auch die Frei-
heit, ſich gegebenenfalls der Koalition zu
entziehen, einſchließt, in einen brutalen Koa-
litionszwang umzuwandeln trachten. Hier-
gegen einzuſchreiten aber iſt Pflicht der Be
hörden.

Der Frauen- Aufruf zur Unterſtützung für
die Streikenden in Crimmitſchau hat von

worten, die Abd-el-Kader an ihn richtete.
Aber an den dankbaren Blicken, mit denen
er ihn anſah, ließ ſich erkennen, daß er das
Bewußtſein wieder erlangt hatte.

Der Emir atmete auf; nun ließ ſich hoffen,
daß er es überſtehen würde. Nachdem der
Verwundete abermals getrunken, et in
langen, haſtigen Zügen, ſchloß er die Augen
wieder und verſank in einen feſten, ruhigen
Schlaf, aus dem er den ganzen Tag über
nicht mehr erwachte.

Als der Emir aber am anderen Morgen
nach ſeinem Patienten ſehen wollte, fand er
die Kiſſen leer. Der Seidenhändler war
fort. Voller Sorge eilte Abd-el-Kader
aus dem Zelt, um ſeine Leute nach dem
Verbleib ſeines Gaſtes zu fragen. Aber in
demſelben Augenblick ſah er ſchon ſelbſt, wo
der kaum dem Tode Entronnene geblieben war.

Drüben bei den Flüchtlingen ſtand er, um
ringt von einer ſchreienden Menge.

Der Emir eilte hinüber, ließ das Volk
zurücktreiben und machte ſich zum Seiden-
händler Bahn, der mit zerzauſtem Barte und
fieberhaft leuchtenden Augen daſtand, bleich
wie aus Wachs, kaum fähig, ſich aufrecht zu

144. Jahrgang.

neuem bewieſen, daß Gefühl und Mitleid
ſchlechte Ratgeber auf dem politiſchen Gebiete
ſind, und daß deshalb die Frauen, die in
Gemäßheit ihrer von Gott verliehenen Eigen-
art faſt ausſchließlich mit jenen Faktoren
arbeiten, gut täten, ihre Hand von der Politik
zu laſſen.

Crimmitſchau, 6. Januar. Mit Be
zug auf die, wie vorauszuſehen, geſcheiterten
Einigungsverhandlungen des Herrn Geh. Re
gierungsrats Roſcher vom Königl. Mini-
ſterium des Jnnern äußert ſich ein heute
mittag ausgegebenes Flugblatt unſerer aus
ſtändigen Textilarbeiter. Es heißt darin:
„Trotz der für die Arbeiter unbedingt
günſtigen Situation iſt von uns noch nie
ein Einigungsverſuch zurückgewieſen worden,
und dies beweiſt wohl beſſer als alles
Andere, von wo die Machtfrage ausgeht.
Wir waren auch jetzt bereit, als der Re
gierungsrat Roſcher Einigungsverſuche unter

die Hand zum Friede zu deren
Die Einigungsverſuche des Herrn Regierungs
rat Roſcher ſcheiterten zunächſt an dem Wider
ſtande der Fabrikanten, es wurde uns jedoch
zugeſagt, daß nächſten Freitag im ſächſiſchen
Landtag der Crimmitſchauer Streik zur Ver
handlung kommen ſoll, und was dabei
herauskommt, muß abgewartet werden.“ Man
erſieht hieraus wiederum recht deutlich, wie
die Streikleitung bemüht iſt, die bedauerliche
Tatſache, daß dieſe letzten Einigungsverſuche
wiederum geſcheitert ſind, den Fabrikanten
einzig und allein in die Schuhe zu ſchieben.
Man verſchweigt aber wohlweislich den Zu
ſatz, daß unſere Fabrikanten gleich am erſten
Tage in weiteſtgehender Weiſe den Forde-
rungen der Arbeiter entgegengekommen ſind.
Damals erklärten die Fabrikanten, die
Mittagspauſe um Stunde zu verlängern,
und gaben die Zuſicherung, in Gemeinſchaft
mit dem Textilarbeiterverband für die Ein
führung des Zehnſtundentages für die Textil-

„Sie können es nicht aushalten. Hören
Sie auf mich. Sie haben zuviel Blut ver
loren.“

„Es iſt genug davon da. Jch danke Jhnen
für Jhre Hülfe. Aber halten Sie mich nicht
auf. Jch muß nach Zahle.“

„Was wollen Sie in Zahle Wiſſen Sie
nicht, daß die Stadt ſeit geſtern in den Händen
der Druſen iſt

„Unmöglich! Wie lange habe ich denn
geſchlafen Hakim ſaß noch vorgeſtern
abend weit hinten im Gebirge.“

„Hakim iſt ſchlau. Er hat ſich beizeiten in
Sicherheit gebracht. Aber die anderen
Sie haben ſich entzweit. Dſchezzar von
Muchtara iſt mit dem Haupttrupp in der
Bika'a geblieben. Die meiſten haben ſich
ihm angeſchloſſen. Wohl 10 000 Mann.
Sie haben geſtern morgen Zahle geſtürmt
und es zu ihrem Stützpunkt gemacht.“

Jn furchtbarer Aufregung hatte der Seiden-
händler zugehört. Die Kraft drohte ihn zu
verlaſſen bei dieſer neuen Schreckenskunde.
Aber mit gewaltiger Willensſtärke raffte er
ſich zuſammen und rief, zu dem Volke ge
wendet, das ſich wieder dicht herangedrängt

i i der B hatte: „Jch gehe trotzdem nach Zahle. WerPaar e e ſich auf einen der Bauern von euch will mich begleiten

„Herr! Was tun Sie rief AbdelKad „Jch, Herr! Jch!“ ſchrien die Leute. „Wirihm zur Wollen Si ſich t Gewalt pe alle! Wir wollen lieber mit Dir fallen, als
Grunde richten Wie können Sie in dieſem
Zuſtande Jhr Lager verlaſſen

„Jch habe keine Zeit zum Herumliegen.
Um die paar Schrammen!“

verhungern! Gieb uns Waffen! Wir folgen
Dir, wohin Du uns führſt!“

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 7. 1904. Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 9. Januar.
induſtrie in abſehbarer Zeit wirken zu wollen.
Ueber weitere Zugeſtändniſſe ſollte am nächſten
Sonnabend verhandelt werden. Ohne dieſen
Tag abzuwarten, kündigten Freitag früh die
Arbeiter in fünf Fabriken, worauf abends
die Fabrikanten ſämtlichen Arbeitern die
Kündigungsſcheine aushändigten. Bei den
wiederholten Einigungsverſuchen haben die
Unternehmer erklärt, daß ſie zunächſt die
bedingungsloſe Wiederaufnahme der Arbeit
in ſämtlichen Betrieben verlangten; ouch dies
iſt abgelehnt worden. Seit Wochen ſind die
Betriebe wieder im Gange, zahlreiche Arbeits
wiklige von hier und auswärts haben ſich
gefunden und immer finden ſich mehr,
ſodaß heute über 2000 Perſonen ihrer
Beſchäftigung wieder nachgehen. Wenn
unter dieſen Umſtänden unſere Fabrikanten,
nachdem ſie ſo ſchwere Opfer gebracht, vor
geben, daß ſie Zugeſtändniſſe augenblicklich
nicht mehr machen können, ſo wird jeder
Unparteiiſche dies einſehen und ihnen recht
geben. Stiftungen und im ſtillen geübte
Wohltätigkeit haben ſeit vielen Jahren ge-
zeigt, daß unſere Fabrikanten die Arbeiter-
ſchaft nicht vergeſſen, das zeigt auch die den
Arbeitswilligen jetzt gewährte Wochenprämie
von 2 Mark und die Weihnachtsgaben. Zu
bedauern iſt, daß die Mehrzahl der Arbeiter
die Beſchäftigung nicht aufnimmt, an deren
Stelle nun fremde Arbeiter treten, die ſich
freuen über die hier gezahlten hohen Löhne.
Bemerkenswert in dem heutigen Flugblatt
iſt noch, daß darin von „Sieg“ keine
Rede iſt, daß aber „bereits heute ein
Unterſtützungsfonds vorhanden iſt, welcher
es ermöglicht, unſere Crimmitſchauer Brüder
und Schweſtern bis Oſtern unterſtützen zu
können.“ Es wird alſo weitergeſtreikt, nach
dem der Ausſtand bereits 20 Wochen dauert.
Die Verhandlungen des Herrn Geh. Re-
gierungsrat Roſcher fanden im Rathaus im
Beiſein des Herrn Bürgermeiſters Beckmann
und des Herrn Stadtrat Dr. Schneider ſtatt;
unter der Arbeiterdeputation befand ſich auch
der Vorſitzende des Textilarbeiterverbandes,
Herr Hübſch- Berlin. Einzelheiten ſind noch
nicht bekannt gegeben worden.

Die Kriſe in Oſtaſien.
Merſeburg, 8. Januar.

Die Lage im fernen Oſten hat ſich bis zurStunde noch nicht geklärt. Während alle Mel

dungen aus Petersburg noch immer einen
friedlichen Ton anſchlagen und die Erhaltung
des Friedens, allerdings bei völliger Feſt
haltung der urſprünglichen Forderungen, ver
ſichern, geben die Depeſchen aus Japan,
namentlich jene, die über England gehen,
ein völlig düſteres Bild, das jeden Augen-
blick den Ausbruch des Krieges zwiſchen Ruß-
land und Japan befürchten läßt. Jn Berlin
und Paris ſteht man dieſen Befürchtungen
ziemlich kühl gegenüber, während man in
London, angeſichts einer drohenden Ver-
wicklung in den Kampf, völlig den Kopf
verloren zu haben ſcheint. Dies äußert ſich
beſonders in dem offenkundigen Beſtreben,
recht kräftig gegen Deutſchlano zu hetzen,
dem die Schuld an der Feſtigkeit Rußlands
zugeſchrieben wird. Die betreffenden Aeuße-
rungen engliſcher Quellen ſind ſo töricht, daß
es gar keinen Zweck hätte, ſie im einzelnen
zu notieren. Aus den vorliegenden De-
peſchen geht nur eines unbedingt ſicher
hervor, daß in Korea der Ausbruch
völliger Anarchie bevorſteht und daß es
immer reifer zu einem Ausgleichs- und Teil-
ungsobjekt für Rußland und Japan wird.
Die Ruſſen haben die Kriſe in Korea bereits
zu einem egergiſchen Schritt benützt, indem
ſie ein Jäger- Regiment nach Söul beorderten.
Es bleibt abzuwarten, was nun Japan tut.

Wir regiſtrieren folgende Meldungen:
New-York, 6. Jan. Wie aus Söul

gemeldet wird, ſind die zum Schutze der
amerikaniſchen Geſandtſchaft in Söul aus
Chemulpo abgeſandten 45 Seeſoldaten des
amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Vicksburg“ in
Söul eingetroffen. Weitere 70 Seeſoldaten
werden morgen dort anlangen. Das ameri-
kaniſche Transportſchiff „Zaphiro“ liegt in
Chemulpo, wo auch Rußland, Japan und
Großbritannien Kriegsſchiffe liegen haben. Jn
Söul herrſcht Ruhe. Der Palaſt des Kaiſers
ſteht jedoch unter dem Schutze einer ſtarken
Wache,

Köln, 6. Januar. Zu den ruſſiſch
japaniſchen Wirren erfährt die „Köln. Ztg.“
aus Wafſhington, der Kapitän des amerika-
niſchen Kriegsſchiffes telegraphierte geſtern
aus Chemulpo: Jch hatte eine Beſprechung
mit dem amerikaniſchen Geſandten. Wir
ſind übereinſtimmend der Anſicht, daß die
Lage in Söul ſehr ernſt iſt, weil die Gefahr
einer Revolte der koreaniſchen Soldaten be
ſteht. Jch habe Marine Infanterie dorthin
abgeſandt.

London, 6. Januar. Der Petersburger
Meldung, daß ein ruſſiſches Regiment in
voller Kriegsſtärke nach Korea abgegangen
iſt, wird hier größte Bedeutung beigelegt.
Die „Times“ erklären, die Meldung zerſtöre
das ganze künſtliche Gebäude des offiziellen
Optimismus, es ſei eine direkte Provokation
Japans und eine offene Verletzung der
ruſſiſch- japaniſchen Abmachungen über Koreg.
Berliner und Pariſer Meldungen verſichern,
daß in dortigen offiziellen Kreiſen wieder der
größte Optimismus herrſcht, umgekehrt er-
höhen alle direkten Meldungen aus Japan die
Ueberzeugung, daß der Krieg unvermeidlich
ſei. Dahin gehören der Ton der leitenden
japaniſchen Blätter, die den offenen Bruch
nun als ſelbſtverſtändlich betrachten, das japa-
niſche Preßverbot gegen die Publikation
irgendwelcher militäriſcher Nachrichten, die
Suspenſion der regulären Dampferverbindung

n und die wachſende Anarchie in
oreg.

London, 7. Januar. Nach Depeſchen
aus Tokio hatte der japaniſche Miniſter
des Aeußeren geſtern eine längere Konferenz
mit dem ruſſiſchen Geſandten in deſſen Palais,
da dieſer noch durch Unwohlſein an ſein
Haus geſeſſelt iſt; darüber, ob die ange
kündigte ausführliche Antwort Rußlands
ſchon in den Händen des Geſandten war,
liegen nur widerſprechende Nachrichten vor.
Ein Miniſterrat wurde in Tokio auf heute
einberufen. Der engliſche Premier Balfour hat
ebenfalls einen Kabinettsrat einberufen, der
wahrſcheinlich am Sonnabend ſtattfinden
wird. Die engliſchen Blätter bringen
ſpaltenlange Meldungen, aus denen her
vorgeht, daß Rußland und Japan ſich
weiter für alle Eventualitäten rüſten. Die
japaniſche Regierung ſoll eine Mitteilung
erhalten haben, daß das ruſſiſche Geſchwader
in Biſerta Befehl habe, die beiden von
Argentinien an Japan verkauften Kriegs-
ſchiffe, die jetzt in Genug liegen, zu beob-
achten und im Kriegsfalle auf der Fahrt
nach Japan abzufangen.

Tokio, 7. Januar. Hier iſt in amt-
lichen Kreiſen im Gegenſatze zu den in
Europa verbreiteten Gerüchten weder von
einer Landung der Japaner in Maſampho,
noch von einer derartigen Abſicht etwas be-
kannt Die Meldung von der angeblichen
Beſetzung dieſes Hafens durch Japan iſt eine
Erfindung.

Waſhington, 7. Januar. Das ameri-
kaniſche Marine Departement beabſichtigt,
Admiral Evans telegraphiſch beſondere Jn
ſtruktionen für ſein Verhalten im Falle von
Feindſeligkeiten zu geben. Die oſtaſiatiſche
Politik der Regierung geht dahin, ſtrikteſte
Neutralität zu beobachten und nicht zu inter
venieren, wenn nicht vertragsmäßige Rechte
Amerikas verletzt werden. Das Marine De
partement erklärt, daß die Jnſtruktionen keinen
Unterſchied zwiſchen den Parteien bei irgend
welchen, möglicherweiſe ſich entſpinnenden
Feindſeligkeiten machen; man erwarte von
Admiral Evans, daß er ſeine Streitkräfte ſo
verteilt, daß er offenbar ſtrikte Neutralität
aufrecht erhält. Die oſtaſiatiſche Flotte der
Vereinigten Staaten wird in wenigen Tagen
in Guam auf den Philippinen erwartet.

New York, 7. Jan. Nach einem Tele-
gramm aus Söul landete die aus 30 Mann
beſtehende Wache zum Schutze der ruſſiſchen
Geſandtſchaft in Tſchemulpo. Die japaniſche
Eiſenbahndirektion weigerte ſich jedoch, ſie
nach der Stadt zu befördern.

Genug, 8. Januar. Die an Japan ver
kauften argentiniſchen Kreuzer ſind
geſtern nachmittag den japaniſchen Offizieren
übergeben worden. Sie werden wahrſcheinlich
heute vormittag in See gehen.

Waſhington, 7. Januar. Der ameri-
kaniſche Geſandte in Söul telegraphierte dem
Staatsdepartement, daß die ruſſiſchen See
leute, denen die Japaner die Weiterreiſe
von Tſchemulpo nach Söul auf der Eiſenbahn
verweigerten. zu Fuß Söul erreicht haben.

Tokio, 7. Januar. Der Miniſter
des Auswärtigen und der ruſſiſche
Geſandte hatten geſtern nachmittag in
der ruſſiſchen Geſandtſchaft eine Be
ſprechung, da Baron von Roſen noch
immer unwohl iſt. Die ruſſiſche Antwort
auf die japaniſche Note wird geheim ge
halten. Heute früh wurde eine Sitzung ab-
gehalten, an welcher der Miniſterpräſident,
die Miniſter des Auswärtigen, des Krieges
der Marine, ſowie andere hervorragende Per
ſönlichkeiten teilnahmen.
ausſichtlich eine Sitzung der alten Staats
männer ſtattfinden.

Petersburg, 7. Januar. Das aus-
wärtige Amt erhielt heute die telegraphiſche
Nachricht aus Tokio, daß Baron von Roſen

Morgen wird vor

geſtern die Antwort Rußlands auf
die japaniſche Note dem japaniſchen Kabinett
überreicht hat.

New York, 7. Januar. Nach einem
Telegramm der „Aſſociated Preß“ aus Tokio
verlautet dort aus guter Quelle, daß Ruß-
land s Antwort unbefriedigend ſei, beſonders
hinſichtlich Koreas. Weiter heißt es in dem
Telegramm, Rußland habe den Wunſch nach
friedlicher Regelung der Meinungsverſchieden-
heiten ausgedrückt, und ſolange die Ausſicht
auf eine ſolche Regelung erhalten bleibe,
werde Japan die Verhandlungen fortſetzen;
aber das japaniſche Miniſterium ſei gegen eine
lange Hinausſchiebung der Regelung.

London, 7. Jan. Laut einer „Times“
Meldung hält das Mißtrauen der Japaner
gegenüber den optimiſtiſchen kontinentalen
Prophe eiungen über ihren Charakter an, da
ähnliche Prophezeiungen der Note vom 11.
Dezember vorausgingen. Laut einer Peters-
burger Reutermeldung halten übrigens
dortige wohlinformierte Kreiſe jetzt auch da
für, daß Rußland Japan keine weiteren
Konzeſſionen machen wird, und wenn
Japan auf ſeiner unnachgiebigen Haltung
beharrt, der Krieg unvermeidlich wird.
Die engliſchen miniſteriellen Blätter klagen
immer pointierter über die Haltung der
offiziöſen deutſchen Preſſe, die die
ruſſiſche Diplomatie nach Kräften unterſtütze
und England alle möglichen Motive unter
ſchiebe. „Daily Graphic“ erklärt heute,
England werde unfehlbar intervenieren, falls
eine Jnvaſion Japans drohe oder falls
Rußland die Unabhängigkeit Koreas antaſtete.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute vormittag nahm der Kaiſer die
Vorträge des Kriegsminiſters, des General
inſpekteurs der Feſtungen, des Chefs des
Generalſtabes der Armee und des Chefs des
Militärkabinetts entgegen.

Ueber die geplanten Uniform-
änderungen berichtet die „Köln. Ztg.“:
„Jn militäriſchen Kreiſen verlautet beſtimmt,
daß in der nächſten Zeit, vielleicht ſchon am
27. Januar 1904, eine neue Grundfarbe
für die Waffenröcke der ganzen Armee,
und zwar annähernd diejenige der Jäger zu
Pferde, vielleicht etwas mehr mit vorherr-
ſchendem Grau, befohlen werden wird. Die
Knöpfe werden matt bronziert ſein. Weniger
beſtimmt ſpricht man von der Abſicht, die
Feldbinde durch ein Ueberſchnallkoppel aus
ſchwarzem Lackleder, wie es die Marineoffiziere
ſchon tragen, uicht gerade zum Vorteil des Aus
ſehens der Uniform und der Schonung der
Röcke, zu erſetzen und die Abzeichen des
Dienſtgrades auf den Aermeln anzubringen,
wie es ebenfalls bei der Marine der Fall iſt.
Ganz un wahrſcheinlich ſcheint das ebenfalls
in Berlin verbreitete Gerücht, daß man die
Gradabzeichen auch auf den Aermeln der
Paletots anzubringen gedenke, da man
doch dies Kleidungsſtück wohl nicht eben mit
Achſelſtücken zur Kenntlichmachung des
Dienſtgrades verſehen haben würde. Da-
gegen iſt wieder beſtimmt zu erwarten
der Erſatz der grauen Litewka durch
eine graugrüne mit einer Knopfreihe,
weniger Paſſepoils und ohne Knopf auf dem
Spiegel am Kragen, alſo eine in jeder Be
ziehung praktiſchere“ Es iſt übrigens
charakteriſtiſch für die Stimmung, daß ſogar
die „Kreuzzeitung“ ſich genötigt ſieht, öffent
liche Vorſtellungen gegen die vielfachen Uniform
änderungen zu erheben, wobei ſie darauf
aufmerkſam macht, daß die Offiziere der Re
ſerve und der Landwehr noch mehr an den
Neuanſchaffungen leiden, als die aktiven, da
ſie ihre alten Uniformſtücke nicht auftragen
können.

Zu dem Konflikt innerhalb der
Sozialdemokratie in Charlottenburg
wird der „Germania“ berichtet, daß die Nach
richt des „Vorwärts“ gänzlich unwahr iſt,
der frühere ſozialdemokratiſche Reichstags
Kandidat Görke habe ſich zum Wiederein-
tritt in den Wahlverein gemeldet. Nach der
„Germania“ hat Görke die gänzliche Unwahr-
heit dieſer Nachricht des „Vorwärts“ im
Volkshauſe ſelbſt unzwerdeutig erklärt und
ohne Einſchränkung hinzugeſetzt, daß er ganz
ſelbſtverſtändlich niemals mit Genoſſen, die
er der Korruption beſchuldigt habe, in einem
Verein ſitzen könne. Auch habe Görke bis
heute keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß er
ein Schiedsgericht überhaupt nicht anerkenne,
ſondern jede ſeiner Bezichtigungen abſolut
als korrekt aufrecht erhalte.

Deſſau, 6. Januar. Herzog Fried-
rich, der aus Geſundheitsrückſichten „zur Ver
hütung einer Verzögerung in den Regierungsangelegenheiten“ den Erbprinzen Friedrich für
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die Dauer ſeiner Krankheit ermächtigt und
bevollmächtigt, anſtatt ſeiner alle der landes-
herrlichen Entſchließung bedürftigen Staats-
geſchäfte zu erledigen, iſt am 29. April 1831
geboren, der Erbprinz am 19. Auguſt 1856.
Letzterer iſt preußiſcher Oberſt à la suite
des anhaltiſchen Jnfanterieregiments Nr.
93. Seine Ehe mit der Prinzeſſin Marie
von Baden iſt bekanntlich kinderlos geblieben.
Ueber die Geſundheit des Herzogs von Anhalt
wurden ſchon vor längerer Zeit beunruhigende
Gerüchte laut. Der Herzog folgte ſeinem
Vater am 22. Mai 1878 in der Regierung
der 1863 zu einem Herzogtum vereinigten
Lande. Vermählt war er mit Prinzeſſin
Antoniette von Sachſen-Altenburg. Der Ehe
entſproſſen ſechs Kinder, von denen noch fünf
am Leben ſind.

Frankreich.
Paris, 6. Jan. Ueber den ſozial-

demokratiſchen Exminiſter Millerand
iſt der große Partreibann verhängt worden.
Der ſozialiſtiſche Verband des Seinedeparte-
ments hat Millerand ausgeſchloſſen, weil er
in der Kammerſitzung vom 23. November
gegen den Abrüſtungs- Antrag Hubbard
geſtimmt hat. Da jedoch das Wahlkomitee
Millerands mit dieſem ſolidariſch iſt, glaubt
man nicht, daß der Beſchluß des ſozialiſtiſchen
Verbandes irgendwelche Folgen für Millerand
haben wird. Millerand ſelbſt erklärte, er
perſönlich fühle ſich durch den Beſchluß in
keiner Weiſe berührt und bleibe ſeiner Ueber-
zeugung nach wie vor treu.

Cokales.
Merſeburg, 8. Januar.

Die Steuer Erklärungen für die
enigen Steuerpflichtigen, welche ein Jahres-
Einkommen von mehr als 3000 Mark haben,
müſſen bis zum 20. ds. Mts. abgegeben
werden. Die Erklärungen können auch münd-
lich im Steuerbureau, Dom 16, vormittags
von 9 bis 12 Uhr, entgegen genommen
werden.

Vom Wetter. Die Kälte hat etwas
nachgelaſſen, doch ſind die Nachtfröſte noch
immer intenſiv; der Eisſport kann vorläufig
weiter betrieben werden, es ſieht nicht nach
Tauwetter aus. Gedenket der hungern-
den und dürſtenden Vögell

Provinz und Umgegend.
Benkendorf, 6. Januar. Auf der Jagd

des Herrn Max von Zimmermann-
Benkendorf wurden heute trotz ſtarken Nebels
von 26 Schützen über 1800 Haſen geſchoſſen.
Sechs Herren hatten je 120 bis 160 Haſen
geſchoſſen.

Halle, 6. Jan. Von der Handels-
kammer erhalten wir folgende Zuſchrift:
Mit Einführung des neuen Handelsgeſetzbuchs
hat ſich der Kreis der zur Führung von
Handelsbüchern und zur Aufſtellung von Jn
ventar und Bilanz verpflichteten Perſonen er
heblich erweitert. Jn der Geſchäftswelt herrſcht
noch vielfach Unkenntnis über die Pflichten
des Kaufmanns; dies zeigte ſich beſonders in
den letzten Jahren an der ſtarken Zunahme
der Beſtrafungen wegen Konkursvergehen.
Die Urſache hierfür iſt darin zu finden, daß
ſehr viele früher als Minderkaufleute zu be
trachtende Geſchäftsleute ſich in die Buchfüh
rung eines Kaufmannes nicht hineinfinden
können, wohl auch zum Teil überhaupt nicht
wiſſen, welche ſchwerwiegenden Folgen die
Eintragung in das Handelsregiſter hat. Um
die Kenntnis der aus dem Handelsgeſetzbuch
ſich ergebenden beſonderen Pflichten des Voll
kaufmanns in weiteren Kreiſen zu verbreiten,
hat die Handelskammer zu Halle a. S. eine
Zuſammenſtellung derſelben herausgegeben,
die allen in einem Handelsregiſter ihres Be-
zirks neu eingetragenen Gewerbetreibenden,
ferner allen Gewerbetreibenden des Handels
kammerbezirks, die darum erſuchen, unent-
geltlich zugeſtellt wird. Die Zuſammenſtellung
iſt außer vom Sekretariat der Handelskammer
auch von den Handelskammermitgliedern und
den kaufmänniſchen Vereinen des Handels
kammerbezirkes zu beziehen.

Halle, 6. Januar. Der Verein ehem.
10. Huſaren von Halle a. S. u. Umg. hielt
im Vereinslokal „Eiskeller“ ſeine General
Verſammlung ab. Nachdem der Jahres
Kaſſenbericht entgegengenommen war die
Kaſſe ſchließt mit einem Beſtande von 1370
Mk. ab wurde beſchloſſen, das 20.
Stiftungsfeſt am Sonnabend den 13. Feb-
ruar im großen Saale der „Kaiſerſäle“ durch
Konzert, Theater und Ball feſtlich zu begehen
und einen General- Appell der Kameraden
von nah und fern, die im Magdeb. Huſaren
Regiment Nr. 10 gedient haben, abzuhalten,
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um dieſen Gelegenheit geben, einige ge-
ſellige Stunden im Kameradenkreiſe ver-
bringen zu können. Alle ehemal. Angehörigen
der 10. Huſaren ſind zu dem Feſte willkommen

Naumburg, 7. Januar. Aus den
Reihen der Sozialdemokraten, wie
auch von andern Bürgern, waren Proteſte
gegen die jüngſt vollzogenen Stadtver-
ordneten- Wahlen erhoben worden.
U. a. war darauf hingewieſen worden, daß
die Wahlzeit zu dem komplizierten Wahlaft
der 3. Abteilung viel zu kurz und ein
einziges Wahllokal unzureichend geweſen
ſei, ſo daß viele Wähler nicht zur Stimmen-
abgabe gekommen ſeien. Selbſt Herr Ober
bürgermeiſter Kraatz war der Meinung,
eine große Anzahl von Wählern ſei wegen
des Andranges nicht zur Stimmabgabe ge
kommen. Herr Bürgermeiſter Reißbrodt be
kundete, daß mitunter eine faſt beängſtigende
Fülle im Wahllokale geweſen ſei. Auf An-
trag der Rechtskommiſſion wurden jedoch
ſämtliche Proteſte verworfen.

Allem AnſcheinPetersberg, 5. Jan.
nach wird es doch noch zur Errichtung eines
Reſtaurationselokals neben der auf
unſerer Höhe errichteten Bis marckſäule
kommen, da ein auswärtiger Gaſtwirt eine
Zeichnung hat entwerfen laſſen, deren Koſten
punkt der Ausführung etwa 30000 M. be-
tragen wird. Das neue Lokal dürfte den
Wünſchen vieler Beſucher des Petersberges
gewiß entſprechen, da man ſich hier vor dem Be
ſteigen des Denkmalszuvor erholen und abkühlen
kann. Außerdem bietet ſich von hier aus eine
weite Fernſicht nach Oſt, Süd, Nord. Dabei
iſt der Platz ringsum von friſchen Nadel-
holzpflanzungen umſäumt, ſodaß der Aufent
halt an dieſem Punkte doppelt angenehm
ſein dürfte, nur müſſen an der Süd und
Nordſeite Kolonnaden hergeſtellt werden, um
einesteils die Sonnenhitze, andernteils die
Nord und Nordweſtwinde, die hier ſo oft
empfindlich wehen, meiden zu können. Ferner
führen von hier aus auch bequeme Wege
nach der früheren Kloſterkirche auf dem
Gipfel des Berges und nach dem nahen
Eichenforſte Bergholz am Fuße der Höhe,
deſſen Beſuch äußerſt lohnend iſt.

Erfurt, 6. Jan. Ueber die Explo-
ſion einer Spiritüus Glühlicht-Lampe wird der „Thür. Ztg.“ aus dem be In
nachbarten Hoch heim unter dem 2. d. Mts.
geſchrieben: Geſtern abend entſtand infolge
der Exploſion einer mit 1 Liter Spiritus
gefüllten Spiritus-Glühlicht-Lampe ein großer
Stubenbrand. Eine Minute, nachdem ein
Fräulein das Zimmer verlaſſen hatte, erfolgte
unter Donnerſchlag die Exploſion, die ſofort
Gardinen, Portièren uſw. in Brand ſetzte
und in kurzer Zeit alles vernichtete. Da
das Zimmer als Wintergarten mit wertvollen
Palmen und Aurakarien beſetzt war, fand
das Feuer weiter keine Nahrung. Die Fenſter-
ſcheiben von drei Fenſtern ſind größtenteils
geſprungen. Die Decke iſt geriſſen und der
Kalk der maſſiven Wände teilweiſe geplatzt.
Der Geſamtſchaden beträgt gegen 300 M.
und iſt durch Verſicherung gedeckt. Ueber die
Urſache der Exploſion iſt noch nichts bekannt.

Aus Thüringen, 7. Januar. Jn der
Nähe von Rudolſtadt wurde ein Geſchirr-
führer von ſeinem eigenen Geſchirr über-
fahren und lebenszefährlich verletzt. Der
Verletzte fiel außerdem in einen Bach.
Dem Wilhelm Auguſta Stift in Schleu-
ſingen iſt von einer auswärts wohnen-
den Dame zur Erinnerung an deren Vater ein
Kapital von 7000 M. zu einer Freiſtellenſtiftung
übergeben worden. Jn Gotha wurde der
Rangiermeiſter Richter, der von dem Trittbrette
eines rangierenden Wagen ſtürzte, von dieſem
überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß er alsbald
ſtarb. Jn Stadtz,ſulza verwickelte ſich
der Direktor des Technikums Gnutzmann mit
einem Fuße in den Teppich und kam ſo un-
glücklich zu Falle, daß er einen Bruch des
Schlüſſelbeines erlitt. Auf dem Rittergute
Espenhain bei Zeitz gerieten auf noch
uvaufgeklärte Weiſe die Kleider der 22 jähr.
Mamſell beim Feuermachen in helle Flammen,
wodurch das Mädchen ſchwere Brandwunden
am Oberkörper und den beiden Armen davon-
trug. Auf dem kleinen Roentaler Felſen
bei Greiz ſchnitt ſich der an Eprlepſie
leidende Muſterzeichner Richard Popp den
Hals durch und brachte ſich außerdem noch
einen Stich in der linken Körperſeite bet.
Popp. ſtürzte dann den Felſen hinab, an dem
er, mit ſeinem Ueberzieher feſthängend, tot
aufgefunden wurde.

Apolda, 6. Januar. Aus Dornburg
wird dem „Tgbl.“ berichtet: Geſtern vor
mittag brach in dem Wohnhauſe einer Ar-

beiterfamilie im benachbarten Wilsdorf
Feuer aus, bei dem 3 Kinder im Alter von

1, 2 und 5 Jahren verbrannt ſind. Vater und
Mutter, die Henſchelſchen Eheleute, gehen
nach Dornburg auf Arbeit. Streichhölzer
haben den Kindern nicht zur Verfügung ge-
ſtanden, ſie müſſen alſo mit dem Feuer im
Ofen geſpielt haben. Die durch den Fern-
ſprecher benachrichtigten Aerzte waren ſofort
an der Unglücksſtätte, konnten aber nichts
tun, alle 3 Kinder waren im Bett verbrannr.
Dieſelbe Familie wohnte vor kurzem noch in
Dornburg und auch da war ſchon auf gleiche
Weiſe ein Zimmerbrand entſtanden.

Vermiſchtes.
Bern, 6. Jan. Jn Morges (am Genfer See)

macht die Verhaftung des ſagte Burnod
der dortigen Lagerhäuſer Aufſehen. Burnod hat
innerhalb der letzten zwölf Jahre 111665 Franken
veruntreut; er galt für wohlhabend und hat ver-
mutlich in Getreide ſpekuliert.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 8. Januar. Ein Unglücksfall mit

tödlichem Verlauf ereignete ſich geſtern früh auf
dem Güterbahnhof iu L.-Eutritzſch. Der 32 Jahre
alte Rangierer Nikolaus Griebel geriet beim
Rangieren zwiſchen die Puffer zweier Güterwagen,
wobei der bedauernswerte Mann totgedrückt wurde.
Er hivterläßt Frau und vier Kinder.

Frankfurt a. M., 7. Jan. Der Buchhalter
Nix von der Frankfurter Steuerhauptkaſſe wird ſeit
zwei Tagen vermißt; eine Kaſſenreviſion wurde ein
geleitet, da man glaubt, daß Unterſchleife vorge-
kommen ſind.

Zwickau, 6. Jan. Der Rieſenſtrafprozeß
wegen Wechſel vergehen u. dergl., der Mitte
dieſes Monats beim Landgerichte Zwickau beginnen
und drei bis vier Wochen dauern wird, iſt gegen
18 Angeklagte gerichtet. Von dieſen befanden ſich
einige ſchon viele Monate lang in Unterſuchungs-
haft. Wegen der langen Dauer der Unterſuchung
wurden ſie dann entlaſſen. Gegen 50 Zeugen ſind
geladen. Der Hauptangeklagte war früher in Paris
als Kaufmann in Stellung und führte in Zwickau
noch ein großes Haus. Er beſchäftigt zehn bis
zwölf Kontoriſten. Weiter ſind noch eine Anzahl
Zwickauer und auswärtige Geſchäftsleute angeklagt.
Jn dem Prozeſſe handelt es ſich um Wechſelreitereien
in großem Maßſtabe, Vertrieb von ſogenannten
Kellerwechſeln uſw. Mit der Unterſuchung der An
gelegenheit ſind die Behörden ſchon ſeit mehreren
Jahren befaßt geweſen.

Syduey, 7. Januar. An Bord des engliſchen
Kreuzers „Wallaroo“, der nach Hobard (Tasmanien
unterwegs war, ſind durch eine Keſſelexploſion 43
Perſonen getötet worden. Der „Wallaroo“ gab die
Nachricht von dem Unglück durch Signale nach der

ſel Montagna, die 230 Meilen ſüdlich von Sydney
liegt. Der Kreuzer wird morgen hier wieder eintreffen.

Kleines Feuilleton.
Ein Zeitgenoſſe Goethes. Frankfurt

a. M. birgt in ſeinen Mauern noch eine
Perſönlichkeit aus der Zeit Goethes, der es
vergönnt war, dieſen Dichterfürſten von An-
geſicht zu Angeſicht zu ſehen und ihn ſchließ-
lich, als Fünfzehnjähriger, im März des
Jahres 1832 zu ſeiner letzten Ruheſtätte zu
begleiten. Es iſt dies der Jnſaſſe des Ver-
ſorgungs hauſes in der Hammelsgaſſe Auguſt
Bergner. Dieſer wurde in Cosboda bei
Neuſtadt a. Orla, Sachſen-Weimar, am 7.
Mai 1817 als Sohn eines Landwirts ge-
boren. Ais er ungefähr zwölf Jahre alt war,
erhielt er von ſeinem Vater den Auftrag, eine
Fuhre Holz in das Goetheſche Haus in Wei-
mar abzuliefern. Bei dieſer Gelegenheit ſah
ihn Goethe. Der Kleine mit den leb-
haften, klugen Augen ſcheint das Jn-
tereſſe des Dichters erregt zu haben, denn
dieſer ließ ſich mit ihm in ein Geſpräch ein,
fragte ihn, ob er in der Schule fleißig lerne,
was er werden wollte u. ſ. w. Zum Schluß
dedizierte er ihm eine Lebensregel in Verſen,
die der Kleine zwar begierig hörte, aber doch
nach einmaligem Hören nicht behalten konnte.
Er nahm ſich daher das Herz, den „Herrn v.
Goethe“ zu bitten, ihm das aufzuſchreiben.
Goethe griff darauf in ſeine Bruſttaſche, holte
ein Notizbuch heraus und fchrieb ihm folgen-
des Gedicht auf:

Man muß viel betrachten und wenig ſagen,
Und ſeine Not ſoll man nicht jedem klagen;
Man muß viel anhören und wenig antworten
Und beſcheiden ſein an allen Orten;
Man muß ſich in Glück und Unglück ſchicken:
Das iſt eins der größten Meiſterſtücken.

Goethe riß dann das Blatt aus ſeinem
Notizbuche und überreichte es dem hochbe-
glückten Bergner. Dieſer hat den koſtbaren
Schatz dann lange, lange Jahre ſorgfältig
aufbewahrt, bis er ſpäter, als er ſich in
geldbedürftiger Lage befand, ſich entſchließen
mußte, denſelben zu veräußern. Er verkaufte
das Blatt an die Goethe Geſellſchaft zu 30
Gulden. Nachdem A. Bergner in verſchiedenen
Stellungen tätig geweſen war, gelang es ihm,
bei der Frankfurter Weinfirma Mannskopf
als Kutſcher angeſtellt zu werden. Nach
25 jähriger Aueübung dieſes Berufes ſtarb
ſein Chef, und er bewarb ſich um die Stelle
eines Portiers im Verſorgungshauſe. Als
er infolge ſeines hohen Alters dieſen Poſten

nicht mehr gut verſehen konnte (er iſt im
87. Lebensjahre), wurde er einfacher Pfründner.

Die Zahl der phyſiſchen Perſonen,
die ein Einkommen von über 100000 M.
haben, hat ſich in Preußen ſeit dem Jahre
1892 um faſt 1000, d. h. um rund 60 Proz.
vermehrt, während die Zahl der Perſonen,
die mehr als eine Million Mark jährlich zu
verzehren haben, ſich in demſelben Zeitraume
faſt verdoppelt hat. Aehnliche Erfahrungen
ſind bei der Veranlagung zur Vermögensſteuer
gemacht worden. Die Zahl der Vermögen
von mehr als 2 Millionen Mark hat ſich
ſeit 1895 um etwa 30 Prozent die der
Vermögen von mehr als 10 Millionen
Mark um etwa 45 Prozent vermehrt. Gleich-
zeitig ſind erfreulicherweiſe aber auch die
niedrigeren Einkommenklaſſen erheblich ge
ſtiegen.

Infolge einer unſinnigen Wette
ins Jrrenhaus. Jn Bärwalde im Lab-
iauer Kreiſe kamen mehrere junge Menſchen
auf den unſeligen Gedanken, zu erproben,
wie lange man auf dem Kopfe ſlehen könne.
Ein Maurer erklärte ſich bereit, eine halke
Stunde lang dieſe Stellung einzunehmen
und ſchloß eine Wette ab. Auf die Arme
geſtützt nnd die Beine an die Wand gelehnt,
vermochte er ſich wirklich eine halbe Stunde
lang in dieſer Lage zu halten. Bald darauf
wurde er ohnmächtig, und als der Unglück-
liche erwachte, verfiel er in Tobſucht. Man
veranlaßte, der „K. Hart. Ztg.“ zufolge, ſeine
Ueberführung in das Kreiskrankenhaus und
ſteckte ihn in die Zwangsjacke; aber ſein Zu-
ſtand ſchien ſich nur noch zu verſchlimmern,
und die Zwangsjacke war für ihn nicht
ſtark genug. So mußte der Bedauernswerte,
welcher für den in animierter Stimmung be-
gangenen Leichtſinn ſo ſchwer geſtraft iſt,
nach Allenberg ins Jrrenhaus transportiert
werden, ohne daß für ſeine Heilung Aus-
ſicht vorhanden iſt.

Vatermord. Der 17jährige Sohn des
Uhrmachers Haaſis in der Stadt Ebingen
im. württembergiſchen Schwarzwaldkreiſe war
geſtern von ſeinem Vater wegen ſeines leicht-
ſinnigen Lebenswandels gezüchtigt worden.
Der junge Menſch ergriff hierauf ein ge-
ladenes Gewehr und erſchoß ſeinen Vater.
Der Mörder wurde verhaftet.

Mutter und Sohn ertrunken. Ein
ſchweres Unglück hat ſich unweit von Godes
berg ereignet. Eine Dame, die Gattin eines
Düſſeldorfer Weinhändlers, ging mit ihren
beiden Söhnen im Alter von 9 und 12 Jahren
am Rheinufer ſpazieren. Plötzlich ſtürzte der
jüngere Knabe, der ſich zu nahe an das
Waſſer gewagt hatte, in den Strom. Als
die Mutter ihr Kind mit den Fluten kämpfen
ſah, ſprang ſie ihm in ihrer Verzweiflung
in den Rhein nach und fand mit dem Sohne
den Tod in den Wellen.

Treibjagd auf Wölfe. Aus Semlin
wird dem „Neuen Wiener Tagblatt“ geſchrieben
Auf der öſtlichen Seite des Syrmier Komitats
vermehrten ſich in letzter Zeit die Wölfe der
art, daß man von amtswegen eine Treibjagd
auf die Raubtiere veranſtaltele. An dieſer
Jagd beteiligten ſich viele Jäger aus der
Umgebung, und auch aus Belgrad kamen
mehrere Herren herüber, um teilzunehmen,
ferner Graf Pajacſevich aus Naſic, der Sohn
des kroatiſchen Banus. Die Treibjagd erſtreckte
ſich auf die Umgebung der Ortſchaften
Pupinovo, Aſenje, Obrez, Becmen uſw.
Es wurden gleich am erſten Tage drei Wölfe
erlegt, allein in dem Treibringe befanden ſich
cirka 15 bis 16 dieſer gefährlichen Tiere, die
jedoch den Ring durchbrachen und ſich in die
Waldungen flüchteten. Der junge Graf
Pejacſevich ſchoß bei dieſer Gelegenheit den
erſten Wolf, deshalb mußte er nach Jäger-
ſitte den „Schilling“ ertragen. Es iſt hier
bei den Jägern Uſus, daß demfenigen, der
das erſte Raubtier in ſeinem Leben erlegt,
drei Stockhiebe verſetzt werden, und zwar er
hält er dieſe Streiche von jenem Jäger-
kameraden, der die meiſten dieſer Gattung wilder
Tiere ſchon geſchoſſen hat. Graf Pejacſevich
legte ſich auch auf den von ihm erlegten
Wolf und der Gendarmerie Hauptmann
Schwaz erteilte ihm die drei Hiebe.

Ueber Goldſucher wird der Kieler
Ztg.“ aus Lockſt edt in Schleswig-Holſtein
geſchrieben: Hier wußten alte Leute zu er-
zählen, daß an einem Feldwege ein großes
Vermögen in Kriegszeiten vergraben worden
wäre. Man hielt dies für müßiges Gerede.
Als nun kürzlich der Weg zu einer Straße
umgebaut werden ſollte, mußte ſtellenweiſe
Terrain abgetragen werden. Ein Arbeiter
fand dabei eine Büchſe mit gelben Münzen,
die er für Spielmarken hielt und deshalb
ſeinen Kindern gab. Jn der Schule wurde
ein Lehrer auf die Münzen aufmerkſam und

W

konnte feſtſtellen, daß es Louisdor's aus dem
Jahre 1739 bis 1752 waren. Dieſe Ent-
deckung veranlaßte weiteres Suchen, und ſo
hat man bis jetzt drei Behälter gefunden,
deren Jnhalt an Goldmünzen einen Wert
von mehreren tauſend Mark hat. Man iſt
jetzt auf der Suche nach weiteren Münzen.

Die „unübertreffliche Schönheit“
des Jroquois-Theaters, das jetzt der
Schauplatz eines ſo furchtbaren Unglücks ge-
worden iſt, und das ſich ſo völlig unzulänglich
in ſeinen Sicherheitsvorrichtungen erwieſen
hat, wurde bei ſeiner Eröffnung von der
Chicagoer Preſſe in den überſchwenglichſten
Ausdrücken gefeiert. „Staunen und unbe-
ſchränkte Bewunderung waren der willige
Tribut, den das elegante Publikum bei der
feierlichen Eröffnung und Einweihung dem
neuen „Jroquois-Theater“ zollte“, ſo ſchrieb
am 25. November, vor fünf Wochen, die
„Chicago Daily Tribune“. Dann hieß es
weiter in dem Bericht: „Ein in jeder Hin
ſicht ſo prächtiges Theater, ſo ſchön in allen
Teilen, ſo wunderbar und doch ſo bequem,
hat Chicago bis jetzt nicht ſein eigen nennen
können. Schon der Eingang mit ſeinen
weißen Marmorpaneelen, den breiten Türen
aus Glas und Mahagoni und dem Fries
elektriſcher Lampen wirkt eindrucksvoll. Aber
wenn der Beſucher das Foyer betritt, wird
er von der Geräumigkeit und der Pracht faſt
überwältigt. Große, breite Treppen führen
zu beiden Seiten des Foyers empor und
münden dahinter in einem breiten Treppen
abſatz, von dem andere Treppen zur Galerie
gehen, ſo daß ſie allen Zuſchauern direkt vom
Foyer aus Eintritt gewähren. Der weiße
Marmor, das tiefe indiſche Rot der Paneele an
den Wänden, die gepolſterten Sitze auf jedem
Treppenabſatz und das matte, ſtumpfe Gold der
gewölbten Decke vereinen ſich zu einer ange
nehmen Harmonie und bereiten gut auf die
vollendete Schönheit des Zuſchauerraumes
ſelbſt vor; erſtlich giebt es keinen Sitz im
Theater, von dem man nicht die ganze
Bühne überblicken kann. Jeder Sitz iſt be
quem, der Raum zwiſchen den Reihen breit,
die Gänge breit und angenehm geneigt.
Der Zuſchauerraum iſt nicht tief, Rang und
Galerie ſind nahe an die Bühne gebracht,
aber das Fehlen von Pfeilern und die an-
mutige Biegung von Rang und Galerie ver
hindert jeden Eindruck von Gedrücktheit und
Ueberladung. Die Ausſchmückung iſt in ge
dämpftem Rot und ſanftem neutralen Grün
gehalten. Die Beleuchtung iſt ſo angebracht,
daß es durchgängig eine ſanfte Helligkeit,
aber keine Blendung giebt. Ein Vorhang
von tiefrotem Samt dient als Szenenvorhang,
eine Herbſtlandſchaft in leuchtenden Farben
ſchmückt den Aktvorhang, und auf dem feuer-
ſicheren Vorhange iſt eine Waldſzenerie dar-
geſtellt. Alles in allem, ein Theater von nie
dageweſener Schönheit, Bequemlichkeit und

reicher Ausſtattung 4

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 8. Januar. Dr. Guſtav
Spieß, welcher den Kaiſer in letzterer Zeit
behandelt hat, iſt nach Frankfurt a. M. zu
rückgekehrt. Der Kaiſer ſchenkte ihm in An-
erkennung der Dienſte ſein lebensgroßes
Bruſtbild mit eigenhändiger Widmung.

Berlin, 8. Jan. Nach Mitteilung des
Erſten Staatsanwalts am Landgericht II Berlin
ſollen Ermittelungen darüber im Gange ſein,
ob anläßlich der Abgeordneten wahl
im Kreiſe Teltow am 20. November
1903 ſtrafbare Handlungen vorgekommen ſind.

Oldenburg, 8. Januar. Das Geſuch
des Oberlehrers Dr. Rie s auf Umwand-
lung der in dem Beleidigungsprozeſſe des
Miniſters Ruhſtrat gegen ihn ergangenen
Gefängnisſtrafe in Geldſtrafe oder
Feſtungshaft wurde abgelehnt.

Düſſeldorf, 8. Januar. Jnfolge der
Fortdauer des Crimmitſchauer Streiks be
ſchloß eine Anzahl niederrheiniſcher Textil-
induſtrieller die Errichtung eigener
Feingarn-Spinnereien und Färbereien,
um ſich unabhängig von den ſächſiſchen
Garnen zu machen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
n der r i be !t, wolkig, ſtrichweiſe

iederſchlag. Vielfach Nebel.10. Ken Meiſt bedeckt, Nebel, kalt. Teils
heiter. Teils Schnee.

11. Januar: Meiſt bedeckt, Nebel, feucht, kalt.
12. Januar: Wolkig mit Sonnenſchein, Froſt,

meiſt trocken.
13. Januar: Meiſt bedeckt, Nebel, feucht, wärmer.
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Vinen grossen Posten
Echte Mackeira-Handstickereien und Maschinenstickerefen

ſtelle ich zu extra billigen Preisen zum Verkauf.

Sonuabend, den 9. Januar.

Es befinden ſich darunter: Hemdenpaſſen zu Damenhemden, Kinderhemden, Kiſſenſtreifen, Kiſſenecken, Eisdeckchen, Tablettdecken,
Nachttaſchen, Läufer, diverſe Größzen in Decken, Steckkiſſen, Taſchentücher und diverſe Teneriffa-Arbeiten.

Statt besonderer
Meldung.

Heute abend 10 Uhr
verstarb plötzlich und uner-
Wartet meine liebe Frau, un-
sere gute Mutter und Gross-
mutter,

frau Louise Sack
geb. Konkol.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Merseburg,
den 7. Januar 1904.
Rudolf Saclk,
Oscar Gentsech

und Familie.
Die Beerdigung findet Sonn-

tag, nachmittags 3 Uhr,
vomTrauerhause, Weinberg3.
aus statt, Trauerfeier vorher

im Hause. (52
Kirchennachrichten.

Sonntag, d. 10. Jan. (I. n. Epiph.) predigen
Dom. Vormittags 10 Uhr Superint.

Bithorn Pahn ähhVorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.
Geſammelt wird eine Kollekte für be-

dürftige Gemeinden der Provinz.
Stadtkirche. Sonntag vormittags 10

Uhr: Diakonus Schollmeyer. Nachm.
5 Uhr: Pred. Jordan. Vorm. 11
Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Superin-
tendent a. D. Rönneke.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
morgens: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.
Brauhausſtraße 3 Wohnung für

einzelne Leute z. 1. April, Preis 150 M.

Derſelbe bietet eine überaus günſtige Kaufgelegenheit in allen Abteilungen.
billig kommen zum Verkanf:

III

Mehrere 1000 Meter Zalist- und
in verſchiedenen Breiten und Qualitäten.

H. C. Weddy-Pöniclkze,
Außerdem:

Halle a. S. Leipzigerstrasse G.

Jm Auftrage der Königlichen
Kreiskaſſe zu Merſeburg werdem am
13. Januar d. J., nachmittags
4 Uhr, im Hauſe des Gaſthofs-
beſitzers Herrn Brachmann in
Holleben die nachbezeichneten ge
pfändeten Sachen, nämlich

1 Kommode, (50
öffentlich verſteigert werden.

Merſeburg, den 7. Januar 1904.
Limndiseh, Vollziehungsbeamter.

Bekanntmachung.

Gaſthof mit Saal,
ſchöne Geb. u. f. Jnventar, in
lebh. Ort des Saalkreiſes, wegen
zur Ruheſetzung preiswert zu
verkaufen. Jährlich 250-300
Hkl. Bier, 22 Oxhoft Nordh.,
viel Materialwar. u. and. Ge
tränke. Näheres ert. der Be

auftragte (53C. Brinelk, Dessau.
Louiſenſtr. 21.

Die ſämtlichen im Parterre des

Hauſes (9wer ewiſſe ſſtäße t.
belegenen Räume, nebſt 2 Kellern
und 1 Kohlenſtall ſind zum 1. Juli
1904 anderweit zu vermieten.

Nähere Auskunft erteilt
Carl Beyer, Amtshäuſer Nr. 4.

Weißenfelſerſtr. 29 iſt die
2. Etage,

beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, zu vermieten
und am 1. April 1904 zu beziehen.
3839) Mylius, Lederfabrik.
Stadttheater in Halle a. S.

Sonnabend, 9. Jan., abds. 7
Uhr: (Beamtenkarten giltig.)

Wilhelm Tell.

G. T.Weihnachts-Peier
mr a

10. Jan., nachm. 4 Uhr, Café Bellevue“.
Aeberraſchung für Kinder. Chriſthaumverloſung. Tänzchen.

Jeder Gaſt kann ein Geſchenk zum Mindeſtwerte von 50 Pfg. zur
gegenſeitigen Beſchenkung mitbringen. Geſchenke für die Auktion zum
Beſten der Loge werden mit Dank angenommen.

Programm mit gemeinſchaftl. Liedern à 20 Pfg. am Saaleingang.
Nur alkoholfreie Getränke werden verabreicht.

19) Loge Burgwart No. 587.

folgerin zu übertragen.

nan Tun Düörhback L rä 43
a e

führen.

Mit heutigem Tage übergebe ich mein (51
Woll waren u. Trikotagen- Geſchäft

Frau Ialwime Schaaf.
und ſage für das mir ſo lange Jahre entgegengebrachte Ver-
trauen vielen Dank und bitte, ſelbiges auch auf meine Nach-

M. Dürbeck.
Einem geehr'en Publikum von Merſeburg und Umgegend

zur gefälligen Nachricht, daß ich mit heutigem Tage das Geſchäft

r r uocricö nen u 5 ebemühen, es ganz im Sinne meiner Vorgängerin weiter zu
Mit vorzüglicher Hochachtung

Frau VIalwinmne Schaaf.

e. ch werbe mich

Wieſen Verpachtung.

Donnerſtag, den 14. Jan. 1904,
mittags 1 Uhr,

werden im Gaſthauſe zu Zweimen
20 Morgen Pfarrwieſen auf 6 Jahre
an den Beſtbietenden verpachtet. Be-
dingungen im Termin. (3818

Die Pfarr- Verwaltung.
Patzſch, Rendant.

W ähler-
Listem,

Formular A, B und O vorrätig in
der Kreisblatt-Druckerei.

e Wer Stelle ſucht, verlange die
„Deutſche Vakanzenpoſt“ Eßlingen.

Der alljährlich nur einmal ſtattfindende

S yrosse Inventur- Ausverkauf S
hat am Sonnabencdhk, den 2,. Januar [904, begonnen.

Knaben- Garderobe Winterſaiſonartikel aller Art.

zum Verkauf geſtellt.

Ganz besonders billig h ſind
Reste aller Warensgattunegen

Madapolamstickereien

(54

J Dom-Männerveren.
Montag, d. ll. Januar, abends
8 Uhr im „Kyffhäuſer.

Vortrag: Aus dem Leben und
Dichten zweier Arbeiter. (Ref. Sup.
Bithorn.)

Gäſte ſind willkommen. (45
m Halle a. S.

0),hötel Wettiner
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.
Versammlungsräume. Pestsüle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
738) Res. H. Mätzschker.

Hochfeine
Desserts,

Speiseschokoladen,
Calkes,

BRisquits,
echte Japan und Chinawaren,

beſ. reizende Porzellanſachen

empfiehlt (3861Friedrich Lichtenteld,
Jnh. Gustav Benner,

3861 Entennlanded vScnweirer-, Timburger-,
Tilsiter- Thüringer u.

feinſten Tafelkäſe.
Voll-, Mager- u. Buttermilch,
ſaure u. ſüße Sahne ſtets friſch,

teinste Molkereibutter,
in Stücken u. loſe,

Kolonialwaren u. Delikateſſen

empfiehlt Carl Rauch.
3493) Markt.Männliche und weiblicheStellungsuchende e

aller Stände erhalten sofort grosse Aus-
wahl geeigneter Angebote durck die
„Deutsche Vakanzenpost“, Esslingen.

ZeitungsMakulatur
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

Beſonders
Damenmäntel Kleiderſtoffe Wollwaren Herren u.

beschäftshaus Otto DD III
Merseburg, Entenplan 3.55)

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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